




Die beſondern Vorzuge und ungemeine Gelig
keit einer wohlgekampfften Glaubens-Heldin,
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Ab. vriwvllvrihj
Des Hohen Htiffts zu Wagdeburg DomKerrn,

wie auch Vrb und Gerichts-Gerrn auf Vichenbarleben,
Rogatz, Vinau, c. ac.

KGpochgeliebteſten Srau Semahlin
ſo 2Welche den 1s. Auguſt. 1742. aus der Unruhe dieſes muhſamen Lebens in die gluck

ſeligen Hauſer des Friedens, durch den zeitlichen Tod verſetzet wurde,
Nahm ſich die Freyheit

Jn Nachgeſetzten zu erwegen,
und gegen Ahro Bochwurden und Gnaden,

Den ſehr gebeugten Bherrn Kittwer,
wie auch gegen

Das gantze BochMdeliche leidtragende Baus
ſein unterthaniges Beyleid wehmuthig an den Tag zu legen

Shriſtian Gotthelf Jacobi.
Magdeburg, gedruckt bey Gabriel Gotthilf Faber, im A. B. C.



hr Dichter, die ihr Witz und Kraft
Beny todtlicher Gewalt auf rother Bahn ver

ſchwendet,; 8

Wooderer Helden Eigenſchaft.
Das Ziel der Ehren ſucht und bald den Lauff

vollendet,
Jhr glaubt den ſtarcken Zahn der Zeit

Durch den geſcharfften Kiel zu ſchwachen, zu zerreiben,
Um in das Buch der Ewigkeit

Ein wohlverdientes Lob begierig einzuſchreiben.
Bemuht euch nur, das zu erhohn,

Dem eigenes Verdienſt die Pyramiden ſetzet,
Umſchrenckt die Furcht, dahin zu gehn,

Wo brullendes Metall, wo Gluth und Stahl verletzet,
Vergottert dererſelben Muth,

Die mitten in Gefahr dem Tode welbſt nicht weichen,
Und die durch ihr verſpritztes Blut,

Bald einen Lorber-Crantz, und auch das Grab erreichen.

Verehret eurer Helden Grab,
Und laßt der Weisheit Gold ihr Todten-Opfer ſchmucken.

Bringt Cedern her, brecht Palmen ab,
Das, was der Nachruhm cront, dem Grabe zu entrucken.

Umkrantzt die Tugend nach Gebuhr,
Laßt Lethens ſtillen Fluß ſich an ihr Lob nicht wagen,

Jtzt aber bitt ich, helfet mir
Von einer Heldin Ruhm der Rachwelt etwas ſagen.

Der hochſte Adel, Licht und Recht,
Der Wahrheit beſter Schmuck, der Tugend himmliſch Weſen

Ziert auch das weibliche Geſchlecht,
Und laßt uns deſſen Ruhm in Ertz und Marmor leſen.



Wo dieſes Schild und Wapen prangt,
Das von dem Himmel ſich und ieiner Regung ſchreibet,

Da wird Unſterblichkeit erlangt,
Und ſolche Heldin weiß, daß ihr Gedachtniß bleibet.

Dieſelbe, welche ſich beſtrebt,

Der Weisheit Ehren-Crantz und Vorzug zu gewinnen,
Verdient, daß ſie im Grabe lebt,

Denn ſie vermehrt die Zahl geprieſ'ner Heroinnen.
Wem GoOtt und Tugend Leitſtern heiſſt,

Wer Kedars Blendwerck kennt, uno uber ſolches ſieget,
Das iſt ja wohl ein edler Geiſte

Sein Lohn heiſſt Himmels Glantz, der Cronen uberwieget.
Waoz wir von einer Tomyris

Und der Cleopatra in klugen Schrifften ſehen,
Zeigt ihrer Laſter Finſterniß,

Wenn ſie das kleine Licht der Tugenden erhohen.
Was eine wahre Heldin ſey,

Der Welt und Eitelkeit den Sieges-Crantz gegeben,

Das offenbahrt uns Zweifels frey
Der himmliſche Triumphder Grau von Flvensleben.

Den letzten Feind behertzt zu ſehn,
Wenn er gantz unverhofft die Jugend ubereilet,

Das kan ſo leichte nicht geſchehn,
Wenn nicht die hochſte Macht dazu die Kraft ertheilet.

Von allen gantzlich los zu ſeyn,
Sein Haus, ſein Ehgemahl und Kinder zu verlaſſen,

Das nennt man billig ungemein,
Kein ungeubter Sinn vermag iich hier zu faſſen.

Wer ſich ſelbſt kennet und beſiegt,
Das heiſſt gewiß noch mehr, als andre zu beſiegen,

Wem das gefallt, wie GOtt es fugt,
Der weiß bey Sturm und Nacht von keinem Mißvergnugen.

Geſegnet iſt die Ritterſchaft,
Wo man auf ſchmaler Bahn als Chriſti Streiter kampfet,

Der Glaube ſpurt ſtets neue Kraft,
So oft er als ein Schild die Feuer-Pfeile dampfet.



Kerklarte Seldin, deren Ruhm
Den Wandel edel macht, der ſich zu fruh geendet,

Dich kennt der Weisheit Heiligthum,
Weil Du von Jugend an Dein Hertz ihr zugewendet:

Wer tugendhaft, wer Chriſtlich lebt,
Derſelbe braucht ſein Lob von andern nicht zu borgen,

Er findet, wenn man ihn begrabt,
Auch mitten in der Nacht des Nachruhms guldnen Morgen.

Jch, als dein Knecht, bin viel zu ſchwach,
Durch meinen duſtern Ton die Schatten auszuklaren,

Jch kan nur ein gebrochnes Ach
So mancher Seltenheit ben Deiner Gruft gewahren,

Es braucht auch meines Dienſtes nicht,
Dein Lebens-Lauff erfullt der Wahrheit Ehren-Tempel,

Er war ein GOtt geweyhtes Licht,
Und denen Sterblichen ein reitzendes Exempel.

Hier ſinckt mein Kiel, die Kraft erſtarrt,
Der Schmertz verdoppelt ſich, ich hore den Gelicbten,

Er klagt, ſein Schickſal ſey zu hart,
Die junge Her?ſchaft mehrt dieWehmuthdesBetrubten.

Was Sie geliebt, was Sie geehrt,
Eilt der Verwenng zu, Dich aber hor' ich ſagen:

Thut weg, was meine Ruhe ſtohrt,
GOtt laßt mich nach dem Kampf die Sieges-Crone tragen.

Hochwurdig gnadiger Mœcen,
Dem ich vor ſeine Huld bis in mein Grab verbunden,

Jch darf nicht den Verluſt erhohn,
Deſſelben Bitterkeit Du ſchon genung empfunden.

Kein Troſt-Wort weiß ich auch fur Dich,
Der Artzt aus Gilead kan Deine Wunden heilen,

Sein hrunſtig Hertz erbarmet ſich,
Er kommt, er iſt ſchon da, Dir Lindrung zu ertheilen.
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